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DURCH
MENSCHENHAND
GEFALLT

Im Familienkreise wurde iiber den Baum das
Todesurteil gesprochen. Er konnte seine Rechte
nicht wahren, noch war es mir méglich, fiir ihn
Fiirsprache einzulegen. Er, der von seinem friihe-
ren Besitzer so Gehitschelte und liebevoll Ge-
pflegte, fand bei seinen neuen Herren keinen An-
klang mehr. Mit Beil und Sdge — mit Pickel und
Schaufel riickten sie ihm ans Lebensmark. Es war
ihm nicht vergénnt, ehrenvoll im Kampfe zu fal-
len — nein, meuchlings ward er hingemacht!

Noch sehe ich den Nussbaum in seinem satten,
griinen Kleide. Manche Stunde weilte ich mit sei-
nem fritheren Betreuer unter seinem Blitterdache.
Andichtig lauschten wir jeweils dem Gefliister
seiner Blétter im leisen Winde. Wir spiirten seine
Kraft im Sturme, wenn er sich dchzend fiir sich,
fiir uns — fiir seine Bewohner im Geiiste wehrte.
Fest war er im Erdboden verankert, sein Streben
galt den Menschen — ihnen wollte er dienen!
Nur zuoberst in der Krone hatte er einem Amsel-
paar Platz eingerdumt. Erklangen die Triller der
Amsel, so schwieg er beddchtic und lauschte mit
uns den immer neuen Variationen des Gelb-
schnabels. Gleichzeitig bot er aber auch streiten-
den, zankenden Spatzen Obdach. Ging es allzu
bunt zu, dann rauschte er mit seinen Blittern, auf
dass die zankende Schar sich besanftige. Seine
Krone war Gasthaus, Konzertsaal und Schlaf-
gemach. Vielfdltig diente er auf seine Art — jetzt
ist das alles nicht mehr.

Sein neuer Besitzer hatte keinen Sinn fiir an-
gebliche Sentimentalititen. Den kostlichen Schat-
ten empfand er als léstig; ‘das Vogelgezwitscher

als storend. Darum musste er weg, der in der
Vollkraft der Jahre stehende Nussbaum. Schau-
rig erdrohnten die Axthiebe, zih wehrte sich der
Baum um sein Leben und wankte lange Zeit trotz
aller Verstiimmelungen nicht. Im Stillen freute
ich mich und hoffte, sie wiirden ihn stehen las-
sen. Doch weit gefehlt! Nachbarn wurden aufge-
boten. Mit teuflischer Lust legten sie Schlingen
um seinen schlanken Ko&rper, wiirgten und zerr-
ten an seinem Bau. Elendiglich sollte er zutode
geschleift werden. Mit Kraft und Hurra rissen
sie an den Stricken — immer noch wankte er
nicht.

Erneut wiihlten sie in seinen Geddrmen, gingen
an die Seile, zerrten und schrien, bis die kampfes-
miden Strénge rissen und die Ménner durcheinan-
derpurzelten. Aufgebracht, voller Zorn wurden
die Strdnge ersetzt, mit wippenden Knien zum
Todestanz aufgespielt. Immer mehr, immer rasan-
ter wurde das Spiel, jetzt — war es nicht ein Auf-
schrei? — Die Mainner flohen, der Baum stiirzte
und suchte mit seinen Stummeln noch seine Peini-
ger zu erhaschen. Zu spét! Schmunzelnd betrach-
teten sie den geféllten Riesen, den Schweiss mit.
grossen, roten Nastiichern aus ihren Gesichtern
wischend. Die Gaffer verliefen sich, indes ein
Vogelchen sich noch schnell einmal auf den
Strunk setzte; aber auch es suchte bald hastig das

Weite.
Werner Ed. Koller

Ratschlag

Mein Kind, es gibt auf dieser Welt

Gar vieles, das dir wohlgefillt,

Oft tauscht man sich auf ersten Blick,
Bedenke dies und halt zurtick;

Lass priifend deine Augen ruhn

Ob allen Dingen, allem Tun,

Dann spiirst du gleich, wer sich besinnt,
Die nétige Distanz gewinnt; —

Drum lass dir stets fiir alles Zeit.

Wer iberlegt, hat nie bereut.

R. Schaller

Redaktion: Dr. Ernst Oberhidnsli, Ziirich 1, Hirschengraben 56. (Beitrige nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trégen muss das Riickporto beigelegt werden. Verlag: Buchdruckerei Miiller, Werder & Co. AG., Wolfbachstrasse 19, Zirich. —

Telephon 32 35 27 [ 24 28 24,

140



	Durch Menschenhand gefällt

